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Tagungsbericht 

Wirtschaft und Erinnerung. Industr ie 

und Handel zwischen Traditionalismus, 

Identitätsbildung und Musealisierung 

VII. Unternehmensgeschichtliches Kolloqu ium des Sächsischen 

Wirtschaftsarchivs e. V., 11.- 12. Ap ril 2014, Chemnitz 

Am II. und 12. April 2014 führte das VII. Umernehmensgeschich rl iche Kolloquium des 

Sächsischen W irtschaftsarchivs e. V. Vertreter/innen verschiedener Fachr ichrungen an 

einem für die sächsische Industriela ndschaft zemra len Ort der Erinnerung und Muse­

alisierung zusammen, dem ächsischen Industriemuseum hemnicz . Im Fokus der 14 

Beiträge standen Konstruktion, Reproduktion und Dekonstrukrion von Er innerungs ­

beständen mir Bezug auf d ie Wirtsch afts- und Unternehmensgeschichte. 

ach den Begrüßungen durch die Hausherr in, Andrea Riedel , und d ie Leirerin des 

Sächsischen Wircschafrsarchivs e. V., Veronique Töpel, sowie den Hauptgeschäftsführer 

de r !HK Chemnitz, Hans-Joachim Wunderlich , führten die Mirorgan isaroren Michae l 

chäfer und wen teinberg in die Thematik ein und boten Orient ierungsmarken in 

einem sch ier unüberschaubaren Forschungsfeld. Dieses umfasst - unter Einbezieh ung 

der poli tisch-gese llschaftlichen Rahmenbedingungen - neben der ,klassische n< Unter­

nehmensgeschichtsschreibung Aspekte des Hisrory Marketings sowie der Musea lisie­

rung, die starke Wechselwirkungen mir Identitätsbildung und Traditio n zeigen und 

akrue lle Bezüge aufweise n. 

Die erste ektion, geleitet von wen teinberg, galt der unternehmerischen Erin­

nerungspolitik »zwischen Dichrung und Wahrheit «. Michael Werner (Gießen) stellte 

Unrernehmerstiftungen in der Schn itrmenge der Inreressen von Firma, Gesellschafr und 

Familie vor. Jene Stiftungen, die ihre Blütezeit im Kaiserreich und eine zweite Hochphase 

nach dem Ersten Welckrieg erfuhren, unterstrichen die paternalistische Führungsposition 

der Betriebsinhaber und waren darüber hin aus eine Investition in die Zukunft: Hier 

grilfen gleichsam phi lanthropische und erinnerungspo litische Mo tive. Immer aber seien 

die Stiftungen, de ren Adressaten die Arbeiterschaft des Betriebes oder das lokale Umfeld 

waren, Beweis der Erabl ierthe it und Prosperität des Unternehmens gewesen. 
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Es folgte der Beitrag von Anett HajnaL (Budapest) zu der 1844 gegrü ndeten und 

bis heute bestehenden Maschi nen fabr ik Ganz und Co . in Budapest. Haj nal zeigte 

die Dichoto mie der Wahrnehmung des Firmenleiters als Fortschr ittsbr inger auf der 

einen und als Ausbeuter auf der anderen eire auf, d ie sich auch auf die spezifischen 

Er inn erungsbi lder im bürge rlichen bzw. Arbeite rmili eu ausgew irkt habe. Zugleich 

wies die Referentin an hand des deutschen Firmenleiters Andreas (Andras) Mechwart 

auf d ie Folgen des Prozesses der Magyarisierung hin, der bis heute nachwirke und die 

Erinneru ngskultur in Ungarn präge. 

Die Persistenz von Narrativen der maritimen Unternehmensgesch ich te ana lysierte 

j örn Lindner (Hambu rg) am Beispiel der Hamburger Reedereien. Hier werden arracive 

aus den 198oer Jahren bis heute beständig reproduziere, obsc hon sie zum Teil kla r zu 

widerlegen seien. D ie Ursachen für die Beständigkeit dieser Erinnerungs-Ve rsatzstücke 

sieht Lindner vornehmlich in ihrer festen Verankerung im Hisrory Marketing der 

Unterne hmen, dem kleinen Kreis derer, die Reedereigeschichte schreibe n, sowie in 

einer feh lenden institutione llen Anbindung der Schifffahrtsgeschichte als akademische 

Disziplin. Der Referent umriss das Feld als »Biotop « für eine kleine Gruppe etab lierte r 

Insider und forderte eine kritische maritime Uncernehmensgeschichtsschreibung. 

Die Rolle des Hoffman n - La Roche-Konzerns im Zusammenha ng mit dem Che ­

mieunglück von Seveso beleuchtete 7hiLo Jungkind (Saarbrücken) . Der Zwischenfall 

des Jah res r976, bei dem hochgifriges Dio xin freigesetzt wurde, gilr bis heure als „Urka­

rascrophe« der chemischen Indus trie, doch der Konzern , dessen Toc hterfirma diese 

verursachte, schwieg dazu. Jun gkind , der erstma ls die internen Dokumente zu dem 

Fall einsehen konnte , konscacierce, dass Roche die Kacascrophe von eveso selbst (mit) 

kcmstrui ~ 1:e, indem der Konzern keine Strategie im Umgang mit dem C hem ieung lück 

ent wic kelt habe; unterne hm erisches Handeln und gesellschaftliche Erwartungen seien 

deut'..ic..'1 vonei nander abgewichen. Zudem berome der Referem die Rolle der Medien: 

Sie häcren die Ereign isse von Seveso zur »Urkatascrophe « gemac ht, während der reale 

Schaden im Vergleich zu anderen Chemieunfällen eher gering gewesen sei. 

Die zweite Sektion , »Wircschafcsgeschichte zwischen Musealisierung !find Idencicä. 

bildu ng«, mode rierte Yeronique Töpel. Im ersten Beitrag ging Sylvia ~ -- (Dref8~ 

der Frage nach der Deucungshoheit über die Produkte der Sammlung ~,i,:,.fmtes fur 

Indust rielle Formgescalcung der DDR nach. Diese Samm lung übernahri9 Haus der 

Geschichte 2005 , seit 20 13 wird sie in der Berliner Kulcurbrauerei präsentiere. Durch 

d ie Darstellung, so Wölfel, fü hlten sich d ie Industriedesigner als »Eri nnerungsgeme in­

schaft« ihrer Deucungshoheic beraubt: Wahrend der Fokus in der amm lungsge nese bei 

den Gescalcungsprozessen selbst gelegen habe und fertige Produkte kaum von Interesse 

gewesen seien, werde sie nu n im Kontext der DDR-Al lcagskultur gezeigt. Damit fehle 



282 Tagungsbericht 

bis heute ein Raum der Präsentation ostdemschen Indusrriedesig ns, der sich Gesta l­

tungsvor gängen widme. 

Robert Lorenz (Knappenrode) skizzierte die Genese des musealen Ortes »Energie­

fabrik Knappenrode« in der Oberlausitz: Von der 1914 gegrü ndeten Brikettfabrik mit 

Werkss ied lung, vom Arbeits- und Lebensort zum Indu strieden kmal (Museumseröff­

nu ng 200 4). In der Braunkohletagebauregion komme der Fabrik dabei eine besondere 

Bedeutung zu, sie sei Erinnerun gsort und Ort der »Trauerarbeit « für die ehemaligen 

Kumpel, aber auch für all jene, deren Heimat der Tagebau sich einverleibt habe. Mit der 

in besonderem Maße er inn erun gskultur ell besetzten Thematik der devastierten Dörfer 

und demnach mit der Wirkungsgesch ichte eines Unte rnehmens, beschäftigt sich die 

von Lorenz kuratierre Wanderausstel lung, »Was bleibe«, die d iese Zusammen hänge von 

historisc her Entw icklun g und gegenwärtiger Wahrnehmung zu binden suche. 

Im Anschluss gab Ulrich Heß (Wurzen) einen Einblick in den Umgang der Industri e­

und Han delskammern mit Tradition und Erbe und zeigte dabei die enge Verbindung 

zwische n Kamm ergeschichte, regional er Wirrschafrsgesc hichte und politisch-gesel l­

schafd icher Geschichte auf. 1 n den Kammern, so Heß, sei ein Bewusstsein für ihre wider­

sprüchliche un d von Brüchen (etwa den Verstrickungen im acionalsozialismus oder 

den Neugründungen nach 1990) gekennzeic hnete Entwicklung in jedem Fall vorhanden. 

Diese ,Kammergeschichte < sei somit Teil von deren gegenwä rtigem Selbstverständnis. 

Im vierte n Vortrag der Sekt ion stellte Andrea Riedel (Chemn itz) die Gru nd lagen 

der eukonze ption der Dauerausstellung des Sächsischen Industriemuseums ab Som­

mer 2014 vor. Dabei verwies sie auf die doppelte Yerorcung und zugleich zweifache 

erinn eru ngsku lture lle Aufladung als Museum der Region und Industriemuseum für 

Sachsen. Im Zuge der Umgestaltung der elf Jahre alten Ausstellun g sollen 80 Prozent 

der Exponate ausgetauscht und der Wandel in Wirtschaft, Technik un d Arbeitswelten 

als Leitmot iv etabliert werden. Die Besucher/innen können voraussichtlich ab Februar 

2015 die neue Dauerausstellung mit zeh n Themenfelde rn erkunden. 

Der erste Tag des Kolloquiums endete mit der Eröffnu ng der Sonderausstellung 

» EILsc haften« zu r 14ojährigen Geschich te de r Leipziger Drahcse ilbahnfabr ik Adolf 

Bleichert & Co. Di e Einführun g übernahm Manfred Hötzel (Leipz ig). Ausgestaltet 

wurde die Ausstellung vom Sächsischen Wirtschaftarchiv und der DVB AG (Gruppe 

Bergbahnen). Zudem waren M itglieder der »Chronikgruppe « des ,Bleiche n -Nachfo l­

gers< VEB Verlade- und Transport anlagen (VTA) maßge blich bete ilige, h ier verba nd 

sich gewissermaßen das Tagu ngsthema mit dem Einfluss der ,Erlebnisgeneracion , auf 

das ,Erinnerungsereignis , und seine Erzählungen. 

Den Auftakt zur von Rudolf Boch und Mich ael Schäfer moderierten dri tten Sek­

tion , »Konstruktion - Rekon st ruktion - Transformation «, bildete das Referat von 
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Ulrike Laufer (Essen) über d ie 1888 in Cr immitsc hau gegrü ndete Textilmasch inenfirma 

Trützsc hler & Gey. ach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Betrieb, für den Laufer 

sehr anschau lich das enge Verwobense in von Familien- , U nternehmens- und Gese ll­

schaftsgesc hichte aufzeigte, enteignet und in den VEB Textima eingeb unde n. ach 

der Fluche in den Wescceil Deutsc hlands gründeten die Söhne des Betriebs inhabers die 

Firma »Trü czschler« in Odenk irchen , einem späte ren Ortste il von Mönc hengla dbach, 

neu . D ie >sächsischen Wurzeln, blieben Teil des Selbstbildes des mit tlerweile internati ­

onal agie renden Unternehme ns - auch in de r Tra nsformacio nsphase 1989/90 spiel ten 

sie eine Rolle und sind im bis heute beste henden Unte rnehmen präsent. 

Ulrike Schulz (Bielefeld) fragte am Beispiel der Firma Simson/S uhl nach Konju nk­

m ren der Erinneru ng. Das 1856 gegrü ndete Unternehmen , das neben Qagd-)Waffen und 

Fahrze ugen ein breites Warensorti ment bediente, überstand mehrere Systemwec hsel, 

d ie Tra nsformationsprozesse nach 1989/90 allerdings nicht. Währen d der Ma rkenname 

»Simson « erhal ten blieb, sei die 1935 enteig nete jüd ische Gründerfami lie Simso n rasch 

in Vergessenheit geraten - d ie Mar ke hatte sich von de r Erinneru ng an d ie gleich namige 

Familie gelöst. Akcuell sei vor allem de r Moto rroller » chw albe« Fixpunkt der Er inne­

runge n an d ie Mar ke und Gegensta nd einer osta lgiebewegung . Absch ließend pläd ierte 

Schu lz dafür, in Zukunft den ostdeutschen wie osteuro päischen Wirtsc haftsraum stärker 

als Tra nsformationslan dschafc in den Blick zu nehmen und die teils bis in die Gegenwa rt 

beständ igen Prägungen - seien sie nu n >realwinschafc licher, oder kulmrel ler Namr- in 

langfrist iger Perspektive gena uer zu analysieren . Hier zeichneten sich nicht led iglich 

Lücken der Aufa rbeitu ng ab, sond ern vielmeh r Mo mente einer Neubewert un g der 

Gesc hichte d ieser Wircschafcsla ndschafc. 

Mi r der Transformat ionsphase nach der so genannten Wende befasste sich auch Mar­

cus Böick (Bochum) in seinem Vortrag. Er erläuterte »Tradi tion« als ein D iskurselement 

in den Wand lungsprozessen, das in dem Zeitverlauf eine Um- und Aufwertun g erfahren 

habe. Böick arbeitete hierzu drei Phasen heraus: Zunächst habe die Beconun g der Umer­

nehmenstra d icion ein Argument gegen die Abwicklungen du rch d ie Treuh anda nsta lt 

(T H A) dargestellt , sei Ende 1991 zu einem Verharren trotz der Arbeit der T HA geworden 

und schließlich, ab 1993, habe die Tradi tion ostdeutsc her Unte rnehmen eine Einbeziehung 

in das Imagemanagement der THA erfah ren. Trotz oder wegen der Brüche, denen die 

Bewercung und Inscrumemal isierun g von Unternehme nscradicion ume rlag, habe man 

sie als kultu rellen Standorrfa kcor den noch erkannt bzw. ane rkann t. In diesem Prozess sei 

die Tradition einzelner Betriebe bzw. der ostdeutschen Wirrsc hafc insgesamt zu einem 

Krite rium der Bestandserhaltun g geworden. 

Im Ansc hluss analysierte Frank Uekötter (Birm ingham) d ie Schlachthöfe von Chi­

cago als »li.eu.x. d~. m6noüe ,,. Er crweite.ne dam it das Blickfeld im Sinne einer Trans­
W !!I" 
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nat ionalisieru ng der Erinn eru ngsorte. Die Schlac h th öfe C hicagos seien in mehrerer 

Hinsicht als »emgrenzt « zu charakter isieren: Sie führten dazu, dass Fleisch umer indu s­

tr iellen Methoden vera rbeitet und in großen Mengen billig auf den Ma rke gebracht 

wurde. Dies mache sie zu einem (schwierigen) globalen Erinneru ngsort - nicht weil 

jede/ r die Ch icagoer ch lachchöfe kenne , sonde rn vielmeh r, weil jede/r Erfahrungen 

mit ind ustrie ll ,gefert igtem , Fleisch habe. 

Sigrun Lehnert (Ham burg) stellte im Rahmen ihres Beitrags d ie Repräsentat ionen 

des W irtschaftsw unders in der Woc henscha u am Beispiel (mehr oder wen iger) ver­

deckter We rbung dar. D iese frühen Forme n des Product Placemen ts seien als »gelenkte 

Präsemat ion des W irtschaftswunders « zu deuten . Gezeigt wurden einzelne Produ kte, 

Marken , Messen , gespo nserte Ereign isse, aber auch to uristische Ziele . Erst Ende der 

195oer Jah re sei d iese Praxis in d ie Kritik geraten - zu einem Zeit punkt, als d ie Verd rän­

gung der im Kino gezeigten Woche nschau durc h den heimischen Fernsehe r einsetz te. 

Abschl ießend präsem ierre Christian Hoyer (Bubenremh) d ie Gesch ichte der Gitar ­

renmar ke »Framus «. Auch hier erwies sich die Verbin d ung von Fami lien- und Uncer­

nehmenstra di tion als seh r eng : Fred Wi lfer grü ndete »Framus « nach seiner Vert reib ung 

aus Böhmen in de r ähe von Erlange n, wo der Betrieb Ende der L97oer Jahre eingeste ll t 

wurde. Sein Sohn belebte die Mar ke 1995 im sächsischen Markne ukirchen neu - nur 

wenige Kilometer vom (heute in der Tschech ischen Republik gelegenen) Gebu rtsort 

des Vaters entferne. D ie Er inneru ng an eine Ma rke wurde hier zum Kern der unter ­

nehmerisc hen Stra tegie. Framus-Gicarren wu rden mi r einer Patina des Klassisch-H is­

torisc hen überzogen und mir den woh l populärsten Name n der Rockgeschichte (Elvis, 

Beatles, Rolling rones) in Bezug gesetzt. Das Unternehmen betreibe zudem seit 200 7 

in Markneukirc hen ein M useum und unterhält dami t einen On der M usealisierung, 

Marken pflege und des Er innerungsmanagements. 

Das Kolloquium - dessen Vom äge in der Reihe »Beiträge zur Wircschaftsgesc hichce 

Sachsens« des Sächsischen Wirrsc hafcsarch ivs e. V. erschei nen werden - zeigte eine große 

Bandb reite an Themen , Zugängen, Übe rlieferungssituationen, Lesarten und Akteuren 

de r Unte rnehmensgesc hichte und -geschichrssch reibung. Z ugleich spiegelte sich das 

jeweilige Selbstverstä nd nis der Forschen den im Spannungsfeld von Gesch ichtskonst­

rukt ion und -dekonstrukt ion in den Referaten wider. Viele der präsentierten Beispiele 

zeugte n von einer »invencion of trad ition « im Sinne Ho bsbawms, von Prozessen der 

Kons trukt ion, Verbreitu ng und Rezeptio n von spezifischen Er innerungs bestän den. 

AJs Kriscall isacionspu nkce von Gesc hichte in und von Unternehmen ersch ienen dabe i 

immer wiede r Fi rmenju biläen mit ihren Festakten, Eri nnerungsobje kten und Pub li­

kat ionen, d ie d ie Betriebsh istor ie meist im Modus der Erfolgsgeschichte darstell ten . 

Das Wort »zwischen « in der Kolloqu iumsüberschrift zeige, dass das Verhältn is von 
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Unre m ehmen und Erinneru ng und die sich daraus ergebenden Srraregien und Mani­

fesrarione n srers von verschiedene n Fakroren beeinfluss r und vielfach verknüpfr sind. 

»Zwischen « verweist zudem auf die Gleic hzeitigkeit der Prozesse von Trad itionsp Aege, 

Identitäts bildu ng und Musealis ierung. Und zu diesem Feld - das hat das Kolloqu ium 

verdeutl icht - besteht große r Bedarf weite rer Forschung. Die Veranstalt un g bot ei n 

Forum des intens iven Austauschs am Produktions - und Erinnerungsort und warf dabei 

zugleich zahlreiche neue Fragen auf. Auch im Hinbl ick auf d ie Sächsische Landesaus­

srellung 20r8, die sich der Ind ustriekult ur widmet, stell t das M it-, Neben- und Nach ­

einan der von Unrerneh me(r)n und Erinnerungsk ultur ein sehr weites Forschungsfeld 

mit vielen Desideraten dar. 

D resden Uta Brerschneide r 


